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PROF. JOH BRINKTRINE, PADERBORN

DIE BUDDHISTISCHE ASITA-  C ALS SO  Q
PARALLELE ZUR DA  NG TEMPEL
(Lc Z Z 1E}
1Ne Parallele, dıe schr haufıg als Beispiel der Abhängigkeit der
Kvangelien, namentlıch des Lukasevangeliums, Von buddhistischen
Quellen angeführt wird *, ist die 505 ımeon-Asita-Parallele.
Der ext der Asıta-Erzählung wiıird 1m folgenden nach Joh Auf-
hauser, Buddha und Tesus in ihren Paralleltexten angeführt:
„Der Seher Asıta sah, WIıe einmal den dNZCH Tag uüber dıe Scharen der drei-
malzehn Götter frohlich un voller Freude ‚$ Uun!: wIıe dıe Gotter, miıt reinen
Gewändern angetan, ihre Kleider faßten und Indra gar sechr ehrfurchtsvoll
priesen.
Als 18898  - die Goötter entzückt un vergnugt sah, bezeugte seıne Ehrfurcht
und sprach dann folgendes: „ Warum ist dıe Versammlung der (Gotter Barfröhlich? Aus welcher Veranlassung faßt iıhr ure Kleider und schwenkt sie ”
Wenn auch e1in Kampf mıt den amonen stattfand un: die Goötter sıegten, die
ämonen ber besiegt wurden, entstand dann doch nıcht ıne solche Er-
TCSUNS; Was noch nıcht Dagewesenes habt ihr gesehen, ihr Götter, daß ıhr
jubelt?
Sie schreien, s1C sıngen un! reden, $1C schlagen dıe Arme aneınander und tanzen;ich frage euch, die ıhr auf dem Gipfel des Meru wohnt, brechet rasch meıne
Ungewißheıit, iıhr Ehrwürdigen!“

Anmerkung: Die sSoß buddhistischen Parallelen den KEvangelien interessieren
nıcht LUTE den Religionshistoriker un Kxegeten, sondern auch den namentlich INn
buddhistischen Ländern arbeitenden Missionar.

den Bergh UVAan Eysinga nennt In seiner Schrift: ndische Einflüsse
auf evangelische Erzählungen ®) I8 dıe Asıta-Legende unter den Paral-
lelen erstier Stelle. Auch Herm Bech, Buddhismus (Berlin und Leipzig1928 führt als Beıispiel für dıe Beziehungen zwıschen Buddhismus Uun!:
Christentum die Asıta-Geschichte In selinem uche Von Buddha Christus

vertritt S die Ansıicht, daß der greise Asita, der be1ı der Geburt
Buddhas weinte, we1l dessen Buddhaschaft nıcht mehr erleben könnte, fünf-
hundert Jahre spater ın dem hebräischen Priester sic!) Simeon wiedergeboren
Va  sel, der das Jesuskindlein ın seınen Armen hielt und se1ne rühere Sehnsucht,
dem Heilande, dem Budcha, begegnen, gestillt sa (s Georg Grimm, Buddha
und Christus, Leipzig 19928 207) Für iıne Abhängigkeit der evangelischenErzählung VOoO  w der buddhistischen treten ferner u. e1InN: Pischel, Leben und
Lehre des Buddha (Leipzig 1910 -} 1 Winternitz, Geschichte der indischen
Literatur In 17 (Anm 2) Garbe, Indien un das Christentum (Tübin-
BCD 1914 48 Clemens, Buddhistische Einflüsse 1m Neuen Testament (Zeit-schrift für die neutestamentliche Wissenschaft 1916, 128—138) nımmt
Garbe Stellung. Speziell mıiıt der Asıta-Legende se{iz sıch 134 aA4Uu5S-
einander.
}  1 Bonn 1926, 9—11..
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„Der Bodhisatta, das edelste Kleinod, der Unvergleichliche, ist auf der Welt
der Menschen ZU Heil und degen geboren In dem Sakya-Dorfe, 1mM Lumbineyya-
Lande; darüber sınd WIr befriedigt un: irohlıch.
Er das hochste aller Wesen, der erste der Männer, der beste der Helden, das
oberste aller (Greschöpfe, wird seın Rad 1Ns Rollen setzen In dem nach den
Sehern genannften Walde, se1ıne Stimme erhebend WwWIıe der gewaltige ae:  ÖWwWe, der
König der Tiere.“
Als Asıta diese ede gehört hatte, verließ den Tusıta-Himmel un! begab
sıch nach dem Hause des Suddhodana: dort setzte sıch nıeder un: sprach
den Sakyas: „Wo ıst der Knabe? moöchte ıhn schen.“”
Darauf zeigten die Sakyas ıhm, der Asıta genannt wurde, das Kind, den Knaben.
der Wwıe old glänzte, das 1m Feuer durch einen geschickten Mann bearbeitet
wurde. der in Herrlichkeit erstrahlte, der überaus on War VO  —$ Ansehen.
Als u  — Asıta den Knaben sah, der WwıeEe Feuer leuchtete, der Wı der herrlichste
Stern glänzte, der Hımmel wandelt, der wı1ıe dıe ylühende Sonne 1mM Herbst,
wWenNnn S1e fre ıst VOoO  - Wolken, da wurde voll Entzücken und empfand große
Freude
Einen Sonnenschirm hielten dıe Gotter in der Lulft, der viele Zweige hatte und
hundert Kreise: Wedel mıt goldenen Stielen tachelten Luft, und INa  - c7 n1e-
mand, der die Wedel un: den Sonnenschirm hielt.
Als U: der Kanhasiri genannte Asket dıe gelben Steine sah, die einem Gold-
schmucke glichen, der ıhm Haupten gehalten wurde, da nahm miıt freu-
digem Herzen un! wohlgemut den Knaben ın die Arme
Und als das Haupt der Säkyas In dıe ArmeB hatte, da ıhn
nehmen verlangte, C der ertahren wWwWar 1in Zeichen und Sprüchen, da erhob
fröhlichen Mutes seiıne Stimme: „Dieser ist unvergleıichlich, der hervorragendste
VO  =| den Menschen
Da ber - seinen Hingäng dachte, ward traurıg un! vergoß ITränen.
Als dies die Sakyas sahen, sprachen S1e dem weiınenden Weisen: „Es wird
doch dem Knaben eın Hındernis drohen?“
Wie NU:! der Seher dıe Säakyas betrubt sah, sag A denke nıcht eiwas,
das dem Knaben Unheil bringt, un: wiırd ıhm auch eın Hindernis 1m Wege
stehen; nıchts Gewöhnliches ist diıeser, se1d Mutes!
Den Gipfel der vollständigen Erleuchtung wiıird dieser Knabe erreichen; C der
sıcht, Was das Reinste ist, wırd rollen lassen das Rad der Lehre, CIy, der Mitleic
fühlt für das Heıiıl vieler Menschen: seıne Relıgion wırd weıt ausgebreitet werden.
Mir ber ist eın langes Leben mehr übrig, inmitten se1nes Lebens wırd meın
Tod eintreten, iıch werde nıcht horen die Lehre Ädes unvergleichlichen Meisters;
darüber bin ich betrübt, unglücklıch un! voll Trauer.“
Nachdem mıt diesen Worten den Sakyas große Freude bereitet hatte, verließ

das Haus, der heıilig Wandelnde:;: und da Mitleid empfand mit seinem
Neffen, unterwies ıh; selbst in der Lehre des unvergleichlichen Meiısters.
„Wenn du VO  —_ einem andern das Geruücht horst Der Buddha hat die völlige
Erleuchtung erlangt und wandelt den Pfad seiıner Lehre, dann gehe selbst hın
un frage ıh: danach und führe be1ı diesem Erhabenen den reinen W andel.“
Nachdem Naäalaka VOo  - diesem belehrt WAaT, der ıhm treundlich gesinnt schon
für die Zukunft sah, wWwWas das Reinste sel, lebte e dem Sieger entgegensehend,
mıt einer Menge guter Werke' geschmückt, mıt ohl behüteten Sinnen.
Als NU: das Gerücht horte, daß der Sieger se1ın herrliches eich begründet
habe, ging hın un! sah den besten der Weıisen; un! nachdem bekehrt wWar,
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f!"ag'te iıhn, das Haupt der Mönche, nach dem besten Wandel und erfüllte SO
den Aulftrag dessen, der Asıta hieß.“
Der ext ist dem Naäalakasutta des Suttanıpata * entnommen, einer
der altesten Paliquellen, eiwa AUS der eıt 300 V. Chr.*
Der Übersichtlichkeit un der Vollständigkeit halber se1 auch der
bekannte evangelısche Jlext, wortlich übersetzt, wıedergegeben:
„Und sıehe, eın Mann lebte 1n Jerusalem miıt Namen Simeon un: dieser Mann
War gerecht un: {romm, und heilıger Geist WAar autf ıhm Und War ıhm
heiligen Geilste geoffenbart worden, dafß den Tod nıcht sehen werde, bevor

den Gesalbten des Herrn gesechen häatte. Und kam 1m Geiste ın den
Tempel; un als die Eltern das iınd Jesus hereinbrachten, Unnn ıN ıhm nach
dem Brauche des Gesetzes C da nahm auf seine Arme und prıes ott
und sprach:

„Nun entlässest du deinen Diener., Herr, nach deinem Worte 1mM Frieden:
denn meıne Augen haben eın Heil gesehen,
das du VOT dem Angesichte der Voölker bereitet hast,
ıcht ZUTr Erleuchtung der Heiden un: Herrlichkeit deines Volkes Israel.“

Und seın Vater un! seine Mutter wunderten sıch er das, was er gesagt
wüurde. Un Sımeon segnete sıe un sprach Maria, seiner Mutter: „Siehe,
dieser ist gesetzt ZU Falle und Z15 Auferstehung vieler 1n Israel und einem
Zeıchen, dem widersprochen WIT und deine Seele wırd eın Schwert durch-
dringen, auf dafß Aaus vielen Herzen die Gedanken offenbar werden.“
Und WAarTr eıne Prophetin Anna, ıne JT ochter Phanuels, aus dem Stamme Aser;
diese War hochbetagt, sS1e hatte mıt ihrem Manne sıeben Jahre nach ihrer Jung-
frauschaft gelebt, und diese WAar iıne Wiıtwe VO  =| nahezu vierundachtzig Jahren.
Sie wiıch nıcht Vo Tempel un: dıente Gott mıt Fasten un: Beten Tag und
Nacht Und derselben Stunde am sS1e herbei Uun: prıes Gott un! redete Vvon
iıhm allen, die auf Jerusalems Erlösung harrten“ (Lc 2, 25—38)
Vergleichen WITr diese beiden Berichte, stellen WITr folgende ber-
einslımmungen fest

eın Greis ertfahrt auf übernatuürliche Weise von der Geburt eınes
außergewöhnlichen Kıindes:;:

findet C
nımmt 6S freudig auf seine Arme.

Die Asıta-Erzählung findet sıch außerdem 1m Laliıtavistara, 1Im Buddhacarita,
1Im Mahävastu und 1in der Nidänakatha. Es sınd dies säamtlich nachchristliche
Texte
& Siehe Aufhauser G(Garbe setiz den Suttanipäta „mehrere
Jahrhunderte VOT Christi Geburt“ 2ppl, Artikel „Buddhismus“ 117
Lexikon für Theologie un Kirche 11 (Freiburg . Br. 1931 617 meınt, die 1n
Frage kommenden buddhistischen Erzählungen seı1en TSst nach dem Vordringen
des Christentums bıs Nordindien aufgezeichnet worden, doch selen dıe Erzah-
lungen selbst jedenfalls alter.
v Der Urtext hat Symeon. Wir wählen die gebräud'ilichc Form Simeon.
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Die Dhıfferenzen sınd folgende:
Asıta sicht dıe Gotter rohlich un fragt nach der Ursache ıhrer

Freude. S1e m, der Bodhisatta Buddha) se1 geboren.
Sınmecon erfährt durch dıe Erleuchtung des heilıgen Geistes. dafß
den 'Tod nıcht sehen werde, bevor den Gesalbten des Herrn SC-
sehen habe, un: kommt auf Antrieb des Geistes ıin den Tempel.

Asıta begıibt sıch ın den Palast des Suddhodana dem NECU-

geborenen Knaben.
Sımeon kommt ın den Tempel, Jesus Tage nach seiner
Geburt dargestellt wird.

AÄAsıta weınt, weiıl dıe Lehre des Buddha nıcht mehr hören wird.
Sımeon preıst in einem herrlichen Lobgesange Gott, daß diesen
lag schauen durfte.

Asıta belehrt seinen Neffen ber die künftige Erleuchtung des
Buddha.
Dieses Motiv fehlt bei Sımeon.

Sımeon wendet sıch besonders des ess1as Multter un sagt
iıhr, da{fß das ind ZU Falle un: ZUT Auferstehung vieler ın Israel
sein werde un einem Zeıchen, dem iIna widersprechen werde:
ihre eigene Seele werde eın Schwert durchdringen.
1Tle diese Züge tehlen vollıg ın der Asıta-Geschichte.

Mit der Simeon-Erzählung 1m Evangelıum ıst aufs engste die
Erzählung VO  I der Prophetin Anna verbunden (L€ 2, 36—38).
Eine Entsprechung iehlt ın der Asita-Geschichte ebenfalls.

Die Asıta-Erzahlung ıst stark ausgeschmuckt, un! ZW al schon in
dem Suttanıpata c 300 Chr.), noch mehr in den spateren Quellen,
a 1mM Buddhacarıta Asvagoshas Vers TT
Der evangeliısche Bericht ist dagegen schlicht un!: nuchtern und rag
deutlich jJüdiısches Kolorit.
i1ernach ist 6S ausgeschlossen, daß die evangelische Erzahlung
dırekt aus der buddhistischen erflossen ist Es ist unmöglich, dafß
Aaus einem derartıg poetisch un mythisch ausgeschmückten Bericht,
W1e 6S der buddhistische ist, der nuchterne evangelısche mıt
vielen Divergenzen entstanden ist

Die Lebenszeit ASvagoshas WIT'! verschieden angegeben, {wa V. Chr. der
Chr

Auch Beckh, Buddhismus gesteht: jene Beziehungen (zwischen
Christentum und Buddhismus) auf irgendwelche direkten außeren Beeinflussungen
und Entlehnungen zurückführen wollen, stellt sıch mehr und mehr als VCI -
fehlt heraus.“ Mıt Va  -} den Bergh Va  $ Eysınga, der ıne direkte Abhängigkeit
des lukaqischen Berichtes Vomn der Asıta-Legende annımmt, Seiz sıch Vor allem
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Wenn somıt eine direkte Abhängigkeıt der evangelischen Erzäahlung
VO  o} der buddhistischen abzulehnen ist, kommt vielleicht nıcht eine
ındırekte Abhängigkeıt iın Frage”?
Die evangelische und dıe uns heute 1n den verschiedensten Rezen-
s1iıonen vorliegende buddhistische Krzahlung wuürden in diesem Falle
auf eıne gemeınsame Quelle zurückgehen, dıe dıe den oben g'_
nannten beiden Erzaählungen gemeinsamen Zuge eın Greis erfährt
auf übernatürliche Weise VON der Geburt eiınes außergewöhnlichen
Kındes, findet un nımmt freudig auf seine Ärme, enthalten
hätte un!: Aaus der sıch die stark vVon einander abweichenden bud-
dhistische un evangelısche Erzahlung entwickelt hätten
Sehen WITr VO  e der Frage der KExistenz der problematischen Quelle
zunächst ab Es blieben annn immer noch dıe VO  —$ der buddhistischen
Erzahlung abweichenden Züge sSOW1e das Plus des Lukas-Evange-
l1ums erklären.
Worauf gehen S1E zuruück?
Aus buddhistischen Quellen können S1e offenbar nıcht abgeleitet
werden, enn S1e sınd Sanz jüdısch gefarbt, vgl VOFr allem Punkt 1,
27 3, un:
Daß S1Ce Erfindungen der Phantasie sınd, ist bei dem kurzen
Zwischenraum zwischen den berichteten Begebenheiten un: ıhı er
Niederschrift un da noch viele Augenzeugen lehbten (vgl Lc 1—4),
nıcht anzunehmen. Der 5  O; YTenor der Erzahlung ist zudem 1e]1

einfach un schmucklos.
Da 1U aber dieses der evangelischen KErzahlung Spezifische mıt
den soeben genannten gemeınsamen Zügen ın einem notwendıgen
inneren Konnex steht un! gleichsam se1ine Konkretisierung ist, das
Gemeinsame also in dem Spezihschen seine restlose Erklärung
findet,; wırd die Existenz der Quelle A, auf die etztlich die
buddhistische und evangelische Erzählung zuruckzuführen waren,
überhaupt abzulehnen se1n. Die Gemeinsamkeiten sınd überdies
viel Vas un unbestimmt, als daß S1C als Wurzel für die bıblische
Erzählung (oder auch 1Ur die buddhistische Legende) dienen
onnten.
Al Goetz, ndısche Einflüsse auf evangelısche Erzählungen (Katholik 1912,
429—435) un!: Georg Faber, Buddhistische und neutestamentliche Erzahlungen
(Untersuchungen ZU] Nguen Testament, Heit 4, Leipzig 1913, 33—39 AausSs-
einander.

In diese unbekannte Tiefe flüchtet auch eckh (a. a. wenn In bezug auf
1scIe Parallele bemerkt: „Kıchtig ist S!  , daß jene Beziehung
(zwischen dem Berichte des Lukas-Evangeliums un! der Asita-Erzählung) 1n
Tiefen lıegt, die mıt den Mitteln außerer wissenschaftlicher Forschung aufhellen

wollen biıs auf weiıteres aussichtslos erscheinen mufß.“


